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Obwohl in England lehr günflige Sendeverhältnisse vorhanden 
find, wird unermüdlich an der weiteren Verbesserung des Sender­
netzes gearbeitet. Die Bilder zeigen die Außenansicht des vor kur­
zem eröffneten englifchen 70-kW-Senders in Lisbourn und den 
Hochfrequenzteil des Senders fowie die Kontrollanlage. Die neue 
drahtlofe Station erfetzt den bisherigen Sender Beifall, deflen 
Energie 1 kW betrug.

Bedeutungsvoll ift an diefem Sender die Tatfache, daß er der 
erfte unter den englifchen Rundfunkfendern ift, der eine nah- 
fdiwundfreie Antenne befitzt. Während jedodi bei allen deutfehen 
Antennen diefer Art die eigentliche Antenne in Form eines dicken 
Drahtes innerhalb eines aus Holz gebauten Antennenturms auf- 
gehängt ift und oben in einem Ring endigt, bildet hier der An­
tennenturm zugleich die Antenne. Er ift daher ifoliert aufgeflellt 
(die Abfpannfeile find mehrmals durch Ifolicrkettcn unterbro­
chen) und fo gebaut, daß er auf einer feltgelegten Welle fdiwingt 
Um eine genaue Abltiinmung des fchwingenden Turmes zu er­
reichen, ifl die Stange auf feiner Spitze ausziehbar.

.. i
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Noch einmal:

„Reichen Ultrakurzwellen doch weiter, als geglaubt"
Einer Mitteilung, die Profeffor Meißner aut einer Ultrakurz­

wellen-Tagung im März 1929 machte, läßt lieh folgendes entneh­
men:

,,1927 wurden von Nauen aus mit der 11-m-Welle Verfuche auf 
große Entfernung gemacht. Die 11-m-Welle erwies fich damals als 
die belle Tageswelle im Verkehr mit Südamerika. Der Erfolg war 
fo groß, daß nun auch die Wellen 8 und 5 m verfucht wurden, 
allerdings ohne jeden Erfolg. Aber bei den Bemühungen, in Bue­
nos Aires die deutfehen Sender auf dielen Wellen zu empfangen, 
fand man, daß in dem Bereich von 8 bis 5 m Oberwellen nord- 
amerikanildier Stationen liegen, die fich in Südamerika ausge­
zeichnet empfangen ließen. Auf diele Verfuchsergebnifle wurde 
nun von dem nordamerikanifdien Sender Schenectady aus das 
Problem der Ausbreitung von Wellen unter 10 m auf gegriffen. 
Das Ergebnis war, daß in der Nord-Süd-Richtung felb ft noch mit 
einer Welle von 3 m eine Reichweite von 5000 km erzielt werden 
konnte, während in der Oft-Weft-Richtung die Reichweite ge­
ringer war. Dies hieße allo, diefe kurzen Wellen arbeiten in der 
Nord-Süd-Richtung auf große Entfernungen lehr gut, in der Oft- 
Weft-Richtung dagegen nicht.

Damals wurden auch Verfuche auf kurze Entfernungen aus­
geführt. Nadi dem Gefetze der optifdien Sicht2) follte für eine 
Reidiweite von 200 km eine Höhe des Senders oder Empfängers 
über dem Erdboden von über 2000 m erforderlich fein. Tatfächlich 
war, allerdings nur bei entfprediend günftigft ausgebildeten 
Sende- und Empfangsantennen nur eine Mafthöhe von 10 m er­
forderlich.

Aus all dem erfieht man, daß das Gefetz der optifdien Sicht 
allein nicht allgemein befriedigen kann.“

Soweit der Bericht von Prof. Meißner aus dem Jahre 1929. In- 
zwifchen ift die Technik gewaltig vorangefchritten, die Empfind­
lichkeit der Empfänger konnte wefentlich gefteigert werden, die 
Zahl der Beobaditer hat lieh vermehrt und da ift die Mitteilung 
vom Empfang der Berliner 7-m-Welle in New York wefentlich 
wahrfdieinlidier geworden.

Aber wie konnten folche Reichweitenerfolge im Jahre 1929 an- 
fdieinend völlig in Vergeflenheit geraten?

Das Verhalten der Raum welle, die allein die Überbrückung 
großer Entfernungen ermöglicht, ift von der Sonnentätigkeit ftark 
abhängig. Schon der Unterfchied zwifdien Tag- und Nacht-Reich­
weite eines Senders rührt von der Sonnenbeftrahlung der lono- 
fphäre, der Heavifide-Kenelly-Sdiiditen her. 1928 (April) erreidite 
die Sonnenfleckentätigkeit ein Maximum, 1933 (Auguft) ein Mini-

i) Vergl. Nr. 8 FUNKSCHAU 1936.
2) Reidiweite km = 3,55 ]/ Antennenhöhe m.
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BUCHER, DIE WIR EMPFEHELN
Fernfehen von heute. Die Vorgänge beim Fernfehen. Allgemein- 

verftändlidi dargeftellt von Otto Kappelmayer. 62 Seiten 
mit 40 Abbildungen. 1936. Verlag von Georg Siemens, Ber­
lin W57. Preis RM. 2.—.
Knapp und bündig, mit großer Übung ift diefes. Büchlein gefdirieben; es 

fetzt an Vorkenntniflen nicht mehr voraus, als der Rundfunkhörer mitbringt, 
der gelegentlich auch ein paar Minuten auf die Lektüre funktedinifcher Auf- 
fätze verwendet hat. Es kam dem Verfaller offenbar vor allem darauf an, das 
Grundproblem des Fernlehens darzuftellen, und zwar ohne das manche Lefer 
ftark belaßende Eingehen auf genauefte Einzelheiten. So wird ein guter, ziem­
lich gleidimäßiger Überblick über das Fernfehen gegeben, geftützt auf manchen 
pfychologifch gefchickt gewählten Vergleich. Allerdings erfcheinen manche Fragen 
— z. B. die „Warum Film-Fernfehen“ — dodi etwas obenhin beantwortet. Jeden­
falls aber genügt das Getagte, um am Ende des Büchleins interefiante Aus­
blicke in die Zukunft tun zu lallen, und dem Lefer die Freude zu verfchaflen, 
die kommende Entwicklung mit verftändigem Willen zu verfolgen. — Die Aus- 
ftattung des Büchleins, die gute Auswahl und Wiedergabe der vielen, zum Teil 
manchen Lefern wohl fchon bekannten Fotos verdient vollfte Anerkennung. -er.

Die Photozelle in der Technik. Mit 80 Seiten, 71 Abbildungen 
und 3 Tafeln im Text. Von Dr. Heinrich G e f f ck e n, Berlin, 
und Dr. Hans R i di t e r, Leipzig. 2. verb. und erw. Auflage. 
Verlag Deutfch-Literarifches Inftitut J. Schneider, Berlin-Tem­
pelhof. Preis RM. 2.—.
Diefes Büchlein hat fchon mit der erften Auflage einem tatfächlichen Bedürf­

nis in gutem Sinn Rechnung getragen. Demgemäß hatten die Verfaller keinen 
Anlaß grundlegende Änderungen vorzunehmen. Sie haben aber den Inhalt 
auf den heutigen Stand der Technik gebracht und fo z. B. auch den Elektronen­
vervielfacher kurz behandelt. Den Sperrfchichtzellen (Photoelementen) wurde 
ein größerer Raum 'gewidmet. Es wäre allerdings zu wünfdien, daß in den 
nächften Auflagen auf die Sperrfchichtzellen und deren Eigenheiten noch mehr 
eingegangen würde. Dies ließe fich bei gleichem Umfang des Büchleins wohl 
dadurch erreichen, daß man einige der photographifchen Reproduktionen weg­
ließe. Dies foll jedoch nur eine Anregung und keine Kritik fein. Das Büchlein 
ift nämlich derart forgfältig und mit folch großer Sachkenntnis abgefaßt, 
daß es jedem, der fich über Photozellen Klarheit verfchaffen möchte, warm 
empfohlen werden kann. -Id. 

mum, zur Zeit nimmt die Sonnenfleckentätigkeit wieder zu und 
wird Ende 1938 wieder einen Höhepunkt erreichen. Diefe 11 jährige 
Wiederkehr der Sonnentätigkeit und die im Zufammenhang damit 
auftretende Wiederkehr geophyfikalifcher Erfcheinungen war fdion 
lange bekannt. Eine erhöhte Sonnentätigkeit hat zur Folge, daß 
der lonifationsgrad der H.-K.-Sdiichten größer wird. Die erhöhte 
lonifation bewirkt nun eine Verlagerung der Grenzwelle, cl. h. 
der Welle, die gerade noch reflektiert wird, von längeren Wellen 
zu kürzeren Wellen hin 3). Das geht einerfeits aus den Beobach­
tungen der Kurzwellenamateure hervor, die dem 10-m-Band ihr 
Interelle widmeten, andererfeits war im kommerziellen Überfee­
verkehr 1927 die hefte Tageswelle für Südamerika die 11-m-Welle, 
1933, im Sonnenfleckenminimum, lagen die Tageswellen durch- 
fchnittlidi alle über 19,6 m!

Aus all dem folgt, daß in den letzten Jahren des Sonnenflecken­
minimums große Reichweiten der Ultrakurzwelle von vorn eherein 
ausgefchloften, oder dodi zumindeft lehr unwahrfdieinlidi waren. 
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß in den folgenden Jahren 
die Grenzwelle lehr weit in den Bereich der bisherigen Ultrakurz­
wellen hineinwandern wird. Die Wahrfdieinlichkeit, daß damit 
die Berliner 7-m-Welle öfters, zeitweife fogar mit einer gewißen 
Regelmäßigkeit in USA empfangen werden wird, ift fehr groß. 
Ob die tote Zone andererfeits fo klein wird, daß auch inner- 
deutfehe Entfernungen überbrückt werden können, läßt fich nicht 
vorherfagen. Nur fyftematifdie Verfuche unter Verwendung gün­
ftigft ausgebildeter Antennenanlagen (bisher wurden abfichtlidi 
foldie Antennen verwendet, die den direkten Strahl bevorzugen), 
der Einfatz möglichft zahlreicher Beobaditer können zu prakti- 
fchen Erfolgen führen.

Der Fernfehempfang auf große Entfernung wird jedoch immer 
fdiwierig bleiben; treten dodi fdion bei den bisher verwandten 
Kurzwellen Erfcheinungen auf, wie Nachhallen und Mehrfadi- 
zeichenempfang, die bei großen Telegrafiergefdiwindigkeiten zu 
großen, wenn auch nicht unüberwindlichen Schwierigkeiten führen. 
Die Reidiweite eines UKW-Senders für allgemeines Fernfehen 
wird wohl noch auf lange Zeit auf den optifdien Sichtbereidi be- 
fchränkt bleiben. Man darf zunächft höchftens das erwarten, daß 
einzelne UKW-Linien mit fdiarf gerichtetem Strahl und daher eng 
begrenztem Hörbereich, etwa als Relaislinien, oder zum Fernfeh- 
fernfprechbetrieb technifch ausführbar werden. H. Haffmans.

3) Gleichzeitig hat die erhöhte lonifation zur Folge, daß die Abforption, 
die eine Welle in den H.-K.-Schichten erfährt, zunimmt. Je länger die Welle, 
defto größer die Abforptionsverlufte. Deshalb fudit man z. B. im kommerziel­
len Verkehr möglichft kurze Wellen zu verwenden, alfo möglichft nahe der 
Grenzwelle zu arbeiten. Intereffant ift, daß auch der Langwellenverkehr die 
11 jährige Periodizität der Sonnentätigkeit kennt, und zwar an einer Zu- und 
Abnahme der Abforption.

Volker Fritfch und Franz Jelinek: Beiträge zur Phyfik der 
Wünfthelrutenfrage. 190 Seiten, 39 Zeidmungen und 11 Photos. 
Verlag Jof. C. Huber, Dießen vor München. Preis brofehiert 
RM. 4.—.
Uns Rundfunkfreunde intereffiert an diefem Buch außer der Tatfache, daß 

der eine der beiden Verfaller ein langjähriger Mitarbeiter der FUNKSCHzAU 
ift, vor allem das eine, daß hier verfucht wird, dem Problem der Wünfchelrute 
mit den Mitteln der Radiotechnik zu Leibe zu gehen. Die Verfafier find der 
Anficht, daß die Wünfchelrute durch die Art, fie zu halten, es mit fich bringt, 
daß beftimmte Muskelgruppen des Trägers in dauernder Spannung gehalten 
werden. Die geringften Änderungen in der Spannung diefer Muskeln zeigt die 
Wünfchelrute durch einen Ausfchlag an. Diefe Spannungsänderungen wiederum 
werden nach der Theorie der Verfafier hervorgerufen durch Änderungen eines 
elektromagnetifchen Feldes, welches bei einer beftimmten Inhomogenität des 
Untergrundes immer vorhanden und feiner Größe nach durch geologifche Ver- 
hältniffe bedingt ift.

Aufbauend auf diefer Theorie hat Fritfdi eine Meßmethode entwickelt, die 
mit einer Antenne genau beftimmter Größe und Anordnung arbeitet, und die 
Kapazitätsänderungen diefer Antenne über dem zu erforfchenden Gebiet 
anzeigt. (Über diefe Methoden wurde in der FUNKSCHAU, und zwar im Heft 33, 
1935, fchon berichtet.) Es zeigt fich, daß an den gleichen Stellen Kapazitätsände­
rungen eintreten, an denen auch der Rutengänger Ausfchläge feftftellt. Die 
Vorftellungen von der Welt der Strahlen, die uns die Radiotechnik mit ent­
wickeln half, und die technifchen Mittel, die uns die gleiche Technik an die 
Hand gab, können alfo offenbar eine wichtige Unterftützung liefern zur Erfor- 
fchung des Wünfdielrutenproblems. Das erfcheint um fo bedeutfamer, als die 
von den Verfalle™ angegebenen Meßmethoden die Verfuchsergebnifle unabhän­
gig machen von den fubjektiven Empfindungen des Wünschelrutengängers., 
feiner pfychologifchen Befangenheit und manchen anderen Schwierigkeiten, die 
fich einer exakt wifienfchaftlichen Erforfchung der Wünfchelrutenfrage bisher 
entgegenftellten.

So wird auch der Rundfunkhörer das Buch mit Gewinn lefen, foferne er nur 
gewillt ift, den Blick über fein engeres Intereffengebiet, das der Rundfunk­
technik, zu erheben. Bei aller Exaktheit, wie fie eine wiflenfchaftliche Arbeit 
verlangt, kann man das Buch fehr leicht lefen und verliehen, da es klar 
aufgebaut ift und ohne Formeln arbeitet. Dabei wird jeder noch gerne die 
vielen intereflanten Einzelheiten mitnehmen, die z. B. über die Regel, nadi 
der Blitzeinfdiläge erfolgen, über die hypothetifchen Erdftrahlen und manches 
andere zu finden find. Umfangreiches Literaturverzeichnis und Schlagwort- 
regifter fehlen natürlich nicht. -er.



Funktechnik. I: Allgemeine Einführung mit befonderer Berück- 
fiditigung des Rundfunks. Von Profeflor J. Herrmann. Mit 
146 Abbildungen. Dritte, neubearbeitete Auflage. 144 Seiten. 
Sammlung Göfchen, Band 888. Walter de Gruyter&Co., Berlin 
und Leipzig. 1936. Preis: In Leinen gebunden RM. 1.62.
Diefes Büchlein, das nun fdion in der dritten Auflage erfdieint, gibt in 

vorbildlicher Weife eine gediegene Einführung in die Funktechnik, und zwar 
insbefondere in die Rundfunktechnik. Es behandelt im erften Teil den Schwing­
kreis, die Kopplung der Schwingkreife, die Modulation und Überlagerung der 
Schwingungen, die Antenne, die Ausbreitung und den Empfang der Wellen. 
Im zweiten Teil wird eine gute Überficht über die, Rundfunkröhren und deren 
Eigenheiten gegeben. Der dritte Teil, in dem der Funkbetrieb behandelt ift, 
wird mit einem Rückblick in die erfte Zeit der drahtlofen Telegraphie ein­
geleitet. Daran fchließt fich eine Schilderung des Weitfunkverkehrs, des Rund­
funks einfddießlich Drahtfunk und Fernfehen fowie der Rundfunkempfänger an. 
Eine Wellentafel, eine Zahlentafel für die gebräuchlichen Ifolierftoffe, eine 
Zufammenftellung der Bezeichnungen und ein — leider ziemlich einfeitiges fand 
an manchen Stellen überholtes — Literaturverzeichnis bilden den Abfchluß des 
im übrigen wirklich guten Werkchens. -Id.
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Handbuch der Funktechnik und ihrer Grenzgebiete. Dritter Band.

437 S. Lex.-8° mit 656 Abbildungen. Franckh’fche Verlagshand­
lung, Stuttgart. Bd. 1—3 RM. 48.—.
Mit dem jetzt fertig geftellten dritten Band ift das Handbuch der Funk­

technik vorerft abgefchlollen. — Nur vorerft deshalb, weil Ergänzungsbände, 
die für jedes Jahr geplant find, unter dem Titel „Fortfehritte auf dem Gebiete 
der Funktechnik“ dafür forgen tollen, daß das Handbuch nicht veraltet. Wäh­
rend der zweite Band nicht ohne Einfchränkung anerkannt werden konnte, 
da er fich an manchen Stellen zu lehr an Firmenprof pekte anlehnte, kann der 
dritte Band wiederum ehrlich empfohlen werden. Der Inhalt des dritten Ban­
des umfaßt: Großverftärker und Übcrtragungsanlagen, Erzeugung fowie Emp­
fang ultrakurzer und kurzer Wellen, Hochfrequenzmeßtechnik, Entftörung, 
Glimmlampen und Photozellen, Fernfehen und Bildfunk, Aufzeichnung und 
Wiedergabe von Tönen, Konftruktion und Fabrikation von Rundfunkempfän­
gern. Reparatur von Rundfunkempfängern, Zufammenftellung der deutfdien 
Empfänger mit ausführlicher Schaltungsfammlung, Richtlinien des neuzeitlichen 
Empfängerbaues, Patentverzeichnis. Befonders wertvoll erfcheinen die über- 
lichtlichen Zufammenftellungen,'wie die Tabelle über die Fehlerfuche und die 
reichhaltige Schaltungsfammlung. -Id.

Selbsttätige Bandbreitenregelung
Vergl. dazu den einführenden Aufsatz „Veränderliche Bandbreite in der Bastelpraxis“ in Nr. 6.

Die Einführung der handbedienten Bandbreitenregelung bei 
unteren modernen Empfängern bedeutet einen erheblichen Fort- 
fchritt, aber zu gleidier Zeit auch die Einführung eines zufätzlichen 
Bedienungsknopfes. Da wir in der Funktechnik aber leit Jahren 
beftrebt find, die Bedienung des Empfängers foweit als nur irgend 
möglich zu vereinfadien, war naturgemäß die Automatifierung 
der Bandbreitenregelung der nächfle Schritt in der Entwicklung.

Diele Automatifierung ift deswegen theoretifdi möglich, weil 
die richtige Bandbreite nicht etwa Gefchmacksfache ift, wie viel­
leicht die Klangfarbe, die Lautftärke oder die Programmauswahl, 
fondern durch Lage und Stärke des gewünfditen Senders ohne 
weiteres technifch feftgelegt ift. Es muß alfo möglich fein, durch 
felbfttätig arbeitende Einrichtungen diele technifdien Gegebenhei­
ten auf die Bandbreite des Empfängers wirken zu lallen.

1. Aufgabe: Gewinnung der Bandregelfpannung.
Die Entwicklung der Schaltungen zur Selbftregelung der Ver- 

ftärkung hat gezeigt, d<jß wir bei dielen und lomit auch bei ähn­
lichen Anordnungen ftets mit leiftungslos arbeitenden Anordnun­
gen arbeiten müllen. Es kommt uns allo zunächft daran! an, eine 
negative Regelfpannung zu gewinnen, deren Höhe abhängig ift 
von der vom Emplänger verlangten Bandbreite.

Am allereinfachften können wir die Bandregellpannung ge­
winnen, indem wir einlach die Sdiwundregelfpannung zu dielem 
Zweck mit heranziehen. Es ift bekannt, daß im allgemeinen beim 
Emplang ftarker Sender die Anwendung hoher Bandbreiten eher 
zuläffig ift als bei fchwachen Sendern, die naturgemäß von ihren 
Nachbarn bedeutend ftärker bedrängt werden. Die Höhe der 
Schwundregellpannung ift jedoch von der Feldftärke des emp­
fangenen Senders abhängig, fo daß es möglich erfdieint, Schwund­
regelung und Bandregelung mit ein und derfelben Regellpan­
nung zu erledigen, lobald wir dafür forgen, daß eine Erhöhung

Abb. 1. Die Anord­
nung zur Gewin­
nung der Bandre­
gelfpannung arbei­
tet mit nicht weni­
ger als 8 Kreifen, 

zwei gefteuerten 
und einer nicht ge­

fteuerten Röhre.

der negativen Regellpannung gleichzeitig eine Vergrößerung der 
Bandbreite bewirkt. Dieles Verfahren, bei dem die Eigenfeld­
ftärke (d. h. die Feldftärke des empfangenen Senders) die Band­
breite beftimmt, wurde fchon verlchiedentlich mit recht gutem 
Erfolg praktifdi angewendet. Es liegt jedoch auf der Hand, daß 
nicht allein die Eigenfeldftärke für die notwendige Bandbreite 
beftimmend ift, fondern auch die Feldftärke der beiden Nadibar- 
lender. Diefes einfache Verfahren kann daher die Bandbreite nur 
annähernd riditig einftellen und wird in manchen Fällen Ver­
lagen, z. B. dann, wenn ein an fich ftarker Sender empfangen, 
werden foll, der aber noch ftärkere Nachbarn befitzt, oder, wenn 

ein lehr fchwacher Fernlender aulgenommen wird, der von keiner­
lei Nachbarn (Tagesempfang!) bedrängt ift: In dielen beiden 
extremen Fällen würde untere Automatik nicht richtig reagieren, 
denn fie würde im einen Fall eine große Bandbreite einftellen, 
obwohl eine kleinere erforderlich ift, und im anderen Fall würde 
fie die Bandbreite ganz unnötig verringern.

I Abb. 1 a. Der Hilfsverftärker zur Gewinnung
S /\ der BaHdregelfpannung muß 9 Kilo - Hertz

I / \ oberhalb und unterhalb der ZF gut verftär-
—n—iken. Er darf jedoch die ZF felbft nicht aus- 

r fperren.

Vollkommener würde daher eine Anordnung arbeiten, die die 
beiden Nachbarfeldftärken berückfichtigt. Dazu ift allerdings, wie 
Abb. 1 zeigt, ein ziemlich großer Schaltungsaufwand notwendig: 
Die Bandregelfpannung wird grundfätzlich nicht anders gewonnen, 
als bei normalen Empfängern die Sdiwundregelfpannung, alfo 
durch Gleichrichtung der ZF am Ausgang eines befonderen ZF- 
Verftärkers. Dieter Verftärker hat die Aufgabe, die Frequenz des 
empfangenen Senders, bzw. die dielem Sender zugeordnete ZF 
nicht durchzulaßen, die Frequenzen der beiden Nachbarfender 
jedodi fo gut als möglidi zu verftärken. Am Ausgang des Hilfs- 
Verftärkers gelingt dann die Gewinnung einer Regelfpannung, 
deren Höhe nur von der Stärke der beiden Nachbarfrequenzen 
abhängt, nicht aber von der Eigenfeldftärke. In Abb. 1 a erkennen 
wir die zugehörigen Verftärkungskurven. Praktifdi kann man 
einen Verftärker mit dielen ungewöhnlichen Eigenfdiaften da­
durch aufbauen, daß in die Anodenkreife der verftärkenden Stu­
fen jeweils drei in Reihe gefdialtete Sdiwingungskreife gelegt 
werden. Der erfte ift auf die eigene Frequenz abgeftimmt, der 
zweite 9 kHz darüber, der dritte 9 kHz darunter. Hierbei wollen 
wir zunächft noch annehmen, daß die Röhren des Hilfsverftärkers 
im Gegenfatz zu unter em Schaltbild nicht geregelt werden, alfo 
eine fefte Gittervorfpannung erhalten. Greifen wir nun die dem 
Gitter der nachfolgenden Stufe zuzuführende Spannung nach dem 
erften Kreife ab, fo wirkt diefer als Sperrkreis, unterdrückt alfo 
eine Verftärkung der Eigenfreejuenz. Die beiden nachfolgenden 
Kreife dagegen ftellen für die beiden Nachbarfrequenzen hohe 
Außenwiderftände dar und führen daher zu einer erheblichen 
Verftärkung derfelben. Selbftverftändlich müßen beim praktifchen 
Aufbau die 3 Kreife gut gegeneinander abgeichirmt und ganz 
exakt abgeftimmt fein. Verftärkungskurven nach Abb. 1 a werden 
fich auch wohl nur bei Verwendung niedriger Zwifchenfrequenzen 
in der Gegend von 100 kHz erzielen laßen, woraus hervorgeht, 
daß diefer Hilfsverftärker keine ganz einfache Sache fein kann. 
Praktifdi ift die notwendige Verftärkung mit 2 Stufen gelungen.

Die Berückfiditigung der Nadibarfeldftärken wird häufiger zu 
einem richtigen Reagieren der Automatik führen, jedodi ift auch 
diefe Löfung, wie wir uns leicht klarmadien können, noch nicht 
ganz das richtige.

Eine vollkommene felbfttätige Bandregelung müßte das Ver­
hältnis zwilchen der Eigenfeldftärke und der ftär­
ker en der beiden Nadibarfeldftärken berückfiditigen. 
So fchwierig diefe Aufgabe klingt, fo gelingt doch ihre Löfung 
dadurch, daß wir die beiden Röhren des Verftärkers nach Abb. 1 
mit an die Sdiwundregelfpannung des Gefamtempfängers legen. 
Bei Empfang eines ftarken Senders wird alfo die Verftärkung 
des Hilfsverftärkers heruntergeregelt werden, womit audi die 
Bandregelfpannung finkt (bei diefer Schaltung führt eine Erhö­
hung der negativen Regelfpannung zu verringerter Bandbreite!);

Die hier befprochenen Schaltungen werden u. W. induftriell noch nicht 
verwertet, auch nicht im Ausland; wir entnehmen fie für unfere Lefer der eng- 
lifchen Zeitfchrift „Wireless World“, London, deren Mitarbeiter B. O. Corbett 
fich mit dielen Problemen kürzlich befaßt hat. Die Schriftleitung. 
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andererfeits hängt aber die Bandregelfpannung von den Nachbar- 
feldftärken ab, fo daß alfo nunmehr die beiden für die Band­
breitenregelung maßgeblichen Faktoren gleidizeitig berückfichtigt 
werden. Durch genaue Bemeffung des Regelverhältnifles im Hilfs- 
verftärker haben wir es in der Hand, zu erreichen, daß tatfäch- 
lidi unter den verfchiedenften Empfangsverhältniffen ftets von 
felber die aus dem Verhältnis der Eigenfeldftärke zur ftärkeren 
der beiden Nachbarfeldftärken fich erredmende Trennfdiärfe 
eingeftellt wird.

Daß wir bei diefer Schaltung mit 2 verftärkenden Hilfsröhren, 
einer Hilfs-Zweipolröhre und 8 zufätzlidien Abftimmkr eilen arbei­
ten müßen, bedeutet natürlich einen Aufwand, der für untere 
normalen Induftrieempfänger und für den Durchfchnittsbaftler 
untragbar hoch ift. Trotzdem erfdieint es durchaus möglich, daß 
untere heften Amateure ohne zu großen Geldaufwand mit der 
Anordnung zurechtkommen, denn die Zufatzkreife find ja bei 
Verwendung felbftbewickelter Eifenkernfpulen durchaus nicht 
untragbar koftfpielig. Wir verwenden zweckmäßig die in der 
deutfchen Bafteltechnik häufig zu findende Zwifdienfrequenz von 
111 kHz. Die Abgleichung des Hilfsverftärkers erfordert einen 
kleinen Ofzillator. Zuerft ftellen wir dielen auf 111 kHz ein und 
Hellen die beiden Kreife, die auf der ZF arbeiten tollen, fo ein, 
daß am Ausgang eine möglichft geringe Regelfpannung entlieht. 
Darauf verfchieben wir den Ofzillator auf 102 kHz und ftiminen 
die 3 Hilfskreile für den unteren Nachbar fender fo ab, daß eine 
möglichft hohe Regelfpannung entlieht; dasfelbe wiederholen wir 
bei den übrigen 3 Kreilen bei 120 kHz. Durch ein Durdidrehen 
des Hilfsfenders überzeugen wir uns dann nochmal davon, daß 
ungefähr nach Abb. la bei Annäherung an 102 kHz eine hohe 
Regelfpannung entlieht, die gegen 111 kHz nahezu auf 0 abfällt 
und bei 120 kHz wiederum einen Maximalwert erreicht.

2. Aufgabe:
Veränderung der Bandbreite durch eine Regelspannung.

In der vorausgegangenen Befprechung der Methoden zur Band- 
breitenregelung2) Hellten wir fefi, daß wir hoch- und nieder- 
frequenzfeitig regeln können. Diefe beiden Möglichkeiten wird 
man alfo auch bei unterer Automatik anzuwenden verfudien.

Es liegt vielleicht am nädißen, die 2 Kreite eines Filters der­
artig über Röhren miteinander zu koppeln, daß eine Regelung 
der Verflärkung diefer Röhren die Bandbreite beeinflußt. Eine 
foldie Schaltung ifi in Abb. 2 gezeigt, woraus jedoch hervorgeht, 
daß der Aufwand für die Praxis viel zu hoch ifi, wird doch durch 
zwei verftärkende Hilfsröhren lediglich die Bandbreite eines ein­
zigen Filters verändert.

Abb. 2. Zwei Hilfsröhren bewirken eine 
durch die Bandregelfpannung veränder­
liche Kopplung zwifdien zwei aufeinander­

folgenden ZF-Kreifen.

negative Vorspannung

Abb. 3. Eine Dreipolröhre bewirkt 
eine veränderliche Dämpfung an 
einem ZF-Kreis. Eine Zweipol­
röhre forgt dafür, daß diefe 
Dämpfung fich fymmetrifch auf 

beide Halbwellen erftreckt.

Man verfuchte daher, lieh mit einer Veränderung der Kreis­
dämpfung zu begnügen. Es wurde nach der Schaltung 3 eines der 
ZF-Filter durch eine Dreipolröhre gedämpft, deren Gitter an der 
Bandregelfpannung liegt. Es liegt auf der Hand, daß bei Sper­
rung der Röhre durch eine hohe negative Vorfpannung keine 
zufätzliche Dämpfung auftritt, während mit abnehmender Vor­
fpannung der Kreis mehr und mehr gedämpft wird. Arbeiten wir 
dabei wie in der gezeigten Schaltung ohne Anodengleichfpannung, 
fo muß noch ein bef onder er Doppelweggleichrichter dafür forgen, 
daß beide Halb wellen der Zwifchenfrequenzfpannung gleichmäßig 
gedämpft werden, um Verzerrungen zu verhindern. — Ein zweites 
Verfahren benutzt zur Veränderung der Dämpfung eine mit ver­
kehrt gepolter Rückkopplung arbeitende Hilfsröhre (Abb. 4).

Eine felbfttätige Tonbandregelung ift nach Abb. 5 
folgendermaßen verfucht worden: Der Empfänger enthält zwei 
NF-Stufen. Die eine arbeitet mit ziemlich niederer Verftärkung 
und enthält keine Tonkorrektur; der vorausgehende ZF-Verftär- 
ker ift auf eine geringe Bandbreite feft eingeftellt. Parallel zu 
diefer NF-Stufe ift eine zweite gefchaltet, die eine hochverftär­
kende Regelröhre enthält; die Aufgabe diefer Stufe liegt lediglich 
in der Verftärkung der hohen Tonfrequenzen, weshalb im Ano-

Abb. 4. Hier forgt eine regelbare Ge- 
genkopplungsftufe für eine Verände­

rung der Bandbreite.

denkreis derf eiben ein Tonfrequenzfehwingungskreis liegt, wie er 
uns z. B. von unterem Qualitätsverftärker ,,Goldene Kehle“ be­
kannt fein wird. Ift die Hilfsröhre gefperrt, fo ift nur die un­
korrigierte NF-Stufe wirkfam und die hohen Töne werden daher 
abgefdmitten; Tritt jedoch die Hilfsftufe in Tätigkeit, fo erfolgt 
bei den hohen Tonfrequenzen eine kräftige Verftärkung, die die 
Frequenzkurve des gefamten Empfängers wieder fo abrundet, als 
arbeite er mit hoher Bandbreite. Die Verftärkung der Hilfsröhre 
wird felbftverftändlich durch die Bandregelfpannung beftimmt.

Diefe Anordnung kommt infolge ihrer Einfachheit wohl am 
ehefien für die Verfuche des Baftlers in Frage.

Abb. 5. Eine automatifche Tonkorrektur 
kann erreicht werden, indem zur norma­
len NF-Stufe eine nur die hohen Töne 
verftärkende, geregelte Stufe gefchaltet 

wird.

Praktifch müßte man fo vor gehen, daß man der Hilfsröhre 
eine von Hand einftellbare Vorfpannung erteilt und nun ver­
fucht, lediglich durdi Verringern diefer negativen Vorfpannung 
die gewünfehte Aufhellung der Wiedergabe zu erreichen. Ift dies 
geglückt, ohne daß gleichzeitig die Gefamtlautftärke wefentlich 
anfteigt, fo verfudien wir, die Regelröhre aus dem vorhin befpro- 
dienen Regelfpannungs-Verftärker zu Heuern.

Und morgen?
Daß die einfache Bandbreitenregelung fich morgen bei allen 

befleren Empfängern durdifetzen wird, ift keine Frage mehr. Bei 
der felbfttätigen Bandbreitenregelung dürfen wir jedoch nicht mit 
einem fo rafdien Eindringen in die Praxis rechnen, denn der Auf­
wand, mit dem diefe Einrichtung bisher verwirklicht wurde, ift 
natürlidi viel zu hoch. Vielleicht werden wir daher die automa­
tifche Bandbreitenregelung einmal bei der deutfchen Induftrie 
vereinzelt in ihren Spitzengeräten finden, das Durchfdinittsgerät 
kann jedoch wahrfcheinlich noch längere Zeit nicht mit diefer Ein­
richtung rechnen, fo intereflant und wertvoll fie auch fein mag.

Wilhelmy.

Achtung, Poltbezieher!
1. Beim Ausbleiben der „FUNKSCHAU" oder bei verlpäteter 

Zuftellung bitten wir, lieh lofort mit dem Briefträger in 
Verbindung zu letzen oder das zultändige Poltamt zu ver- 
Itändigen. Erft wenn die diesbezügliche Belchwerde keinen 
Erfolg haben tollte, bitten wir, uns Mitteilung zu machen.

2. Wer die Wohnung wechf eit, muß, damit die „FUNKSCHAU" 
nicht plötzlich ausbleibt, dem Poltamt die neue Wohnung 
bekanntgeben.

Die „FUNKSCHAU" muß ftets pünktlich in 
Händen des Beziehers lein. Der Verlag

FUNKSCHAU Nr. 6, Jahrgang 1936.



Richtiger Lautsprecher-Einbau - guter Ton
(Eine Folge von 3 Artikel n.)

Vergeßt die Sdiallwand j
nicht! Ein Brett allein
tut’s noch nicht: Groß Für beste Wiedergabe die große Schallwand 
muß es sein und aus dem ———
richtigen Material.

Das Bedürfnis nach qualitativ hochwertiger Mufikwiedergabe 
im Lautfpr edier ift heute ftärker geworden als je zuvor. Daß die 
befte Darbietungsqualität nur durch Einbau eines Lautfprediers 
in eine Sdiallwand erzielt werden kann, weiß jeder Funkfchau- 
lefer. Wir haben nun eine „Goldene Kehle“! — „Noblefle oblige“! 
— Und außerdem wäre es in unterem eigenen Intereffe wirklich 
an der Zeit, die üblichen „Tonfervierbrettdien“ durch eine riditig- 
gehende, große Sdiallwand zu er fetzen.

Wir wollen uns heute einmal klar werden über die genauen 
Zufammenhänge, die zwilchen Sdiallwandgröße 
und der d u r di fie n o di geftützten Grenzfrequenz 
beftehen. Wir wollen weiter fehen, wie wir die große Sdiallwand 
fo ftark verbilligen können, daß fie ein jeder bauen kann.

Solange es nicht gelingt, Schall direkt zu erzeugen und kugel­
förmig abzuftrahlen, folange man alfo gezwungen ift, den Schall 
indirekt auf dem Umweg über fchwingende Flächen zu erzeugen, 
folange wird auch die Schallwand unerfetzlidi bleiben. Welche 
Form fie hat, ob fie eben ift, gewinkelt oder die Geftalt eines 
Trichters annimmt, ift im Grunde genommen gleichgültig. Nur fie 
muß in irgend einer Form vorhanden fein, denn ihr Fehlen ließe 
die Wiedergabe der tieferen Frequenzen fehr rafch ins Bodenlofe 
abfmken.

Die von einem Lautfpredierkonus von ca. 20 cm Durdimefler 
eben noch geftützte Grenzfrequenz liegt bei etwa 440 Hertz. Das 
entfpridit etwa dem Kammerton, dem Normal-a. Alle Töne, die 
unterhalb des Kammertons liegen, werden beim Fehlen einer 
Sdiallwand nur unvollftändig wiedergegeben.

Das befte Bild von der Notwendigkeit einer Schallwand ver­
mittelt uns die graphifdie Darftellung aller voneinander abhängi­
gen Werte, wie fie Abb. 1 in Geftalt der Schallwandkurve 
zeigt. Die Kurve ift berechnet für quadratifdie Sdiallwände. Auf 
der Waagrechten find die Tonfeh wingungen in Hertz, auf der 
Senkrechten die Seitenlängen der jeweils dazugehörigen quadrati- 
fdien Schallwand in Metern auf getragen. Alles Wünfdienswerte 
können wir hier mit einem Blick ablefen, zumal audi die Grenz­
frequenzen der uns am meiften interefiierenden Mufikinftrumente 
eingetragen find.

Es wird uns mit einem Male klar, warum fo ein gewaltiger 
Unterfdiied befteht zwifdien der Wiedergabequalität eines nadeten

Abb. 1. Diefes Bild überzeugt 
am beften von der Notwendig­
keit einer Schallwand. Es zeigt 
zugleich die bekannte Tatfadie, 
daß tiefe Töne um fo belfer 
„kommen“, je größer die Schall­

wand ift.

Syftems und der Wiedergabe des gleichen Syftems fdion in einer 
verhältnismäßig kleinen Sdiallwand. Wir fehen, daß die Schall­
wandkurve zwifdien der Frequenz 100 und 200 nur fehr fdiwadi 
anfteigt, fo daß fdion geringfügige Größenänderungen der Schall­
wand verhältnismäßig große Frequenzbereiche erfaßen. Zum 
Beifpiel: Zu einer Frequenz von 200 gehört eine Schallwand von 
ca. 40 cm Seitenlänge. Schon eine Vergrößerung der Schallwand 
um je 20 cm, alfo auf 60 X 60 cm, bringt einen Gewinn von 
65 Hertz; die nur um 20 cm vergrößerte Schallwand ftützt alfo 
fdion die Frequenz 135. Bei den ganz tiefen Frequenzen ift das

Abb. 2. Hängende oder fchwenkbar ange­
ordnete Schallwände (das Bild zeigt eine 
hängende Sdiallwand) find billiger als foldie 
zum Auiftellen und brauchen audi weniger 

Platz.

von 3 m Seiten-leider nicht fo fdiön. Wenn wir eine 
länge, die laut Kurve noch die Frequenz 27 bringt, um 20 cm 
nadi jeder Seite vergrößern, fo gewinnen wir damit eine Ver­
breiterung des geftützten Frequenzbandes um nur 2 Hertz. Wir 
fehen alfo, je tiefere Frequenzbereiche wir zu ftützen wünfehen, 
defto teuerer wird die Gefchidite, denn hier wachten die Schall­
wandgrößen fdion ins Undiskutable.

Wir müllen alfo, wie überall in der Technik, ein Kompromiß 
fchließen zwifdien Qualität und Preis. Der, dem Qualität ebenfo 
lieb ift, wie fein Geld, und der gewohnt ift, mit Kurven zu rechnen, 
nimmt in dielem Falle einen 45-Grad-Winkel, legt eine Tangente 
an die Kurve und lagt, das Kompromiß, der goldene Mittelweg,

Abb. 3. Große Schallwände, 
die fdiwere Lautfprecher tra­
gen müllen und aus fchall- 
totem Material beftehen, be­
dürfen einer guten Verfteifung. 
Das Bild zeigt eine Einlaßecke 
im Holzrahmen einer Holzfa- 
ferplatte. Die beiden Schrauben 
mit den Plättchen am Ende 
und den Flügelmuttern gehören 
zur Beteiligung des Montage­

bretts. (Vergl. Abb. 5.)

liegt im Knick. Wir machen das mal fpaffeshalber nach und 
finden fo eine Schallwand von ca. 135 cm Kantenlänge, die zu­
gehörige Grenzfrequenz ift 63, und das ift tatfächlich ein ganz 
annehmbares Kompromiß zwifdien Wiedergabegüte und Preis. 
Man füllte nidit ohne Not eine quadratifdie Sdiall- 
wand kleiner machen als 135 cm im Quadrat. Sehen 
wir einmal auf der Kurventafel nadi, was wir dafür bekommen. 
Wir haben hier fdion den vollen Umfang der menfchlidien Stimme, 
des Cellos, Harmoniums, Fagotts, der Baßtuba und nahezu alle 
Töne der Baßgeige und des Klaviers. Verzichten müllen wir auf 
die letzten Baß-, Klavier- und Orgeltöne und leider audi auf die 
Konfonanten-Frequenzen, die für die Silbenverftändlidikeit von 
ganz beaditlidier Bedeutung find.

Doch bedenke man, daß die Grenzen nicht fo fdiarf zu ziehen 
find, fondern ineinanderfließen und daß weiter die Möglichkeit 
befteht, durch günftige Aufftellung der Schallwand im Raume 
nodi manches zu gewinnen.

Durch entfprechendes Zurechtfrifieren des Niederfrequenzteiles des Empfän­
gers läßt fich ebenfalls vieles verbefiern. Auch der Frequenzgang eines dyna- 
mifdien Lautfprediers wird heute meifl durdi günftige Wahl der baulidien 
und elektrifdien Werte auf eine Bevorzugung der tieferen Frequenzen zu- 
gefdinitten. Aber alle diefe zufätzlidien Maßnahmen, mit denen fich wohl 
vieles verbefiern läßt, erreichen niemals ganz die Wirkung einer entfprechend 
großen Sdiallwand und bleiben fo nur Erfatzmittel für eine — tagen wir 
einmal — Naturnotwendigkeit.

Wenn wir befonders fparfam fein wollen, fo können wir den 
Ausweg befchreiten, die Schall wand in der Ecke eines Zimmers 
an der Decke aufzuhängen. Zimmerwände und Decke unterftützen 
fo die Schallwandwirkung, und wir erreichen fdion bei einer Ab- 
meffung von beifpielsweife 100 auf 130 cm etwa die gleiche Wir­
kung als mit einer freiftehenden quadratifdien Schallwand von 
160 cm Seitenlänge. Außerdem kann eine foldie hängende Schall­
wand wef entlieh einfacher und billiger ausgeführt werden.

Bei diefer Anordnung wird es manchmal nötig, die Eigenfrequenz des von 
der Schallwand und den anliegenden Wänden gebildeten Raumes zu brechen, 
was aber leicht durch Aufhängen von ein paar fdiwereren Tüdiern der Schall­
wand erreicht werden kann.

Die günftigfte Größe für eine Sdiallwand hätten wir alfo ge­
funden und nun zu Material, Ausführung und Preis.
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Abb. 4. Eine auswechfelbare Laut- 
fprecherbefeftigung an der Schall­
wand ift am praktifchften und bil- 
ligften. Man kann fo, ohne den 
Schallwandausfchnitt ändern zu 
müllen, Lautfpredier mit beliebig 
großem Membrandurchmeiler be­

teiligen.

Sämtliche Aufnahmen vom 
Verfailer.

den. Die Flügelfchrauben werden durdi Löcher in den Blechecken 
bzw. im Flacheifen hindurchgeführt. Eine folche Schallwand kann 
dann wahlweife fowohl hängend als auch flehend Verwendung 
finden und ihre rafche Zerlegbarkeit ift bei Transporten und 
Umzügen von Vorteil.

Schallwände der hier befdiriebenen Bauart Hellen das Billigfte 
dar, was fich denken läßt. Hölzerne Schall wände, folche aus 
Linoleum und Pappe, fowie aus mit Holz zufammengeleiinten 
Faferplatten hergeftellte, koften pro qm 11 bis 20 Mk., wenn fie 
ihren Zweck wirklich erfüllen tollen. Demgegenüber ftellt tidi 
der Quadratmeter Schallwand der hier befchriebe­
nen Ausführung auf rund Mk. 3.70. Trotzdem verhalten 
fich diefe Schallwände fdiwingungstedinifch außerordentlich gün- 
ftig. Abgefehen von der guten Eignung der Holzfaferplatten an 
fich, verhindert die Harre, verhältnismäßig Harke Umrahmung mit 
Sicherheit die bei Schallwänden leidit auftretenden Randfdiwin- 
gungen. In gleichem Sinne günftig wirkt auch die Harke Gewidits- 
belafiung der Schallwandmitte durch das frei aufgefchraubte Laut- 
fprecherfyfiem.

Das bisher vorgebrachte Gegenargument gegen große Schall­
wände : ihr hoher Preis, fällt alfo weg. Es gibt im Radiofach 
keine Bafielarbeit, die fo lohnend wäre wie d er Bau 
einer Schallwand, denn nirgends erhalten wir um 
einen fo kleinen Betrag eine fo große Qualitäts- 
ft eiger ung. F. P.

Der Verfafier hat Io ziemlich alle für die Schallwandherftel- 
lung in Frage kommenden Materialien erprobt und weitaus die 
bellen Ergebniffe erzielt mit deutfchen Holzfaferplatten, die außer 
ihrer guten Eignung auch den Vorzug haben, daß fie billig, leicht 
zu bearbeiten und fall überall in genügend großen Abmeilungen 
zu haben findx). In Anbetracht der üblichen Lagergrößen von 
150 X 300 cm ift eine Abmel f ung von 150X150 cm rela­
tiv am preis werte ften.

Am billigften herzuftellen find Schallwände, die nicht zum 
Auf Hellen eingerichtet find. Man kann fie entweder an zwei Haken 
an die Decke hängen oder mittels zweier Scharniere heraus- 
fchwenkbar an einer Wand oder an einem Türrahmen anordnen. 
Hängende oder fchwenkbar angeordnete Schallwände haben über­
dies den Vorzug, weniger Raum zu beanfprudien, als die üblichen 
mit Geftell verfehenen.

Ihre Herftellung ift einfach. Die Holzfaferplatten werden auf 
.Maß zureditgefdinitten und mit Schalloch verleben. Zur Erhöhung 
der Steifigkeit und um die Schallwand für vorkommende Trans­
porte widerftandsfähiger und handlicher zu machen, erwies fich 
eine Holzumrahmung als vorteilhaft. Hierzu genügen gehobelte 
Fichtenlatten von 3 cm Breite und 2 cm Dicke. Sie werden auf 
Maß in Gehrung gefchnitten, auf Vorder- und Rückfeite angeleimt 
und durchgenagelt. Die Nägel müllen fo lang lein, daß fie gleich­
zeitig beide Leiften erfaßen, da fie in den Platten allein zu wenig 
Halt finden würden. Als Eckverfteifung empfiehlt es fich, Einlaß- 
ecken in üblicher Weife verfenkt anzuordnen. (Abb. 3.)

Es hat fich weiter als recht praktifdi erwiefen, die Lautfprecher- 
befeftigung felbft auswechselbar zu machen, fo daß man wahl- 
weife verfchiedene Syfteme in ein und derfelben Schallwand ver­
wenden kann. Überdies ift diefe Befeftigungsart auch die billigfte. 
Das Lautfprecherchaffis wird jeweils auf eine kleine Sperrholz­
platte, etwa in der Größenabmefiung 30 X 30 cm, montiert, und 
diefe wird mittels Flügelfchrauben an der Schallwand beteiligt. 
(Abb. 4.) Von Interelle ift nur noch die Anbringung der Bolzen 
für die Flügelfchrauben. Wir nehmen dazu 4 Schraubenbolzen 
5 mm ftark und ca. 40 mm lang mit verlenktem Kopf. Sie werden 
an ihrem Kopfende mit angelöteten, quadratifchen Blechfcheiben, 
ca. 1,5 mm ftark und 30x30 mm groß, verfehen (Abb. 3). (Loch 
im Blech mittels Körner verfenken.) Beim Beteiligen der Bolzen 
in der Schallwand wird eine dünne Schicht der Falerplatte in der 
Größe der Blechfcheiben abgelöft, io daß diefe mit der Vorder­
feite der Faferplatte bündig werden. Die Gegenmutter wird fo ftark 
angezogen, daß fie ebenfalls bündig wird. Wenn wir jetzt nodi 
die Holzumrahmung in Ölfarbe ftreidien und die Holzfaferplatte 
beiderfeitig mit einem billigen Tapetenreft bekleben, fo haben 
wir eine Schallwand, die gut ausfieht, ihren Zweck auf das belle 
erfüllt und lehr billig ift. Eine folche Schallwand von 150 X 150 cm 
(Plattenftärke 20 mm) koftet uns insgefamt nur RM. 8.40, und 
eine Schallwand zum Hängen von 100 X 130 cm (hier genügen 
15-mm-Platten) nur RM. 5.10. Hängeöfen werden ftets an der 
rüdcwärtigen Randleifte angebracht, fo daß das Gewicht des Laut- 
fpredier-Chaffis ausgeglichen wird und die Schallwand im Lot 
hängt. Die Beteiligung durch die 4 Schraubenbolzen ift wider- 
ftandsfähig genug, fo daß lelbft 5 bis 8 kg fdiwere Lautlpredier- 
lyfteme bedenkenlos verwendet werden können.

Sollen Schallwände der hier befchriebenen Bauart auch zum 
Auf Hellen eingerichtet werden, lo bilden Stellkeile und Zwifchen- 
brett am bellen ein eigenes Bauteil, das mittels der befdiriebenen 
Bolzen mit der Schallwand verfchraubt wird. Die Eckverbindungen 
zwifdien Stellkeilen und Paneelbrett werden am einlachften durch 
eingelegte Blechecken verfteift und die oberen Enden der Stell­
keile durch ein verfenkt angefdiraubtes Stück Flacheifen verbun­

Eine praktische Prüflampe
Glimmlampen eignen fich bekanntlich vorzüglich zur Überprü­

fung der Einzelteile in Rundfunkgeräten und Verftärkern. Eine 
folche Prüfung gefchieht z. B. bei einem Blöde dadurch, daß die 
beiden Anfchlüfie mit den Prüfftiften berührt werden, wie Abb. 1 
zeigt, wobei allerdings Gleichfirom zur Verfügung ftehen muß1).

1) Befchreibung in Nr. 23, FUNKSCHAU 35.

Oben: Abb. 1. Die bekannte Prüffchaltung bei Ver­
wendung einer Glimmlampe: Die Lampe liegt in 

einem der beiden Netzleiter.

Links: Abb. 2. Die praktifdie Ausführung einer für 
Prüfzwecke befonders geeigneten Glimmlampe. Die 
Selbftheritellung ift nidit nur billig, fondern auch 

einfach.

Abb. 2 zeigt eine für Prüfzwecke befonders geeignete Glimm­
lampe, die bequem in der Tafdie getragen werden kann. Als 
Spannungsanzeiger dient eine Miniaturlampe (c), die in einer 
leeren Tafchenlampenhülfe (a) aus Bakelite eingebaut ifi. Die 
Lampe befitzt eine fcheibenförmige, davor eine ringförmige Elek­
trode. Das Glimmlicht erfcheint, je nach der Polung, in Geftalt 
eines Vollkreifes oder als Ring. Die Leiftungsaufnahme einer fol- 
chen Lampe beträgt bei 110 bis 160 Volt 1/2o, bei 200 bis 260 Volt 
V13 Watt.

Wie aus der Zeichnung erfiditlich ift, wird die Glimmlampe mit 
einem Korken in der Hülfe befeftigt. Das Anlöten der Draht­
enden an die Sockelftifte der Lampe muß aber zuvor gefchehen. 
Der Kork ift fo groß zu wählen, daß er gerade in die Hülfe hin­
einpaßt.

Die einfache Leitungsführung geht ebenfalls aus Abb. 2 hervor. 
Für die Ausführung der Zuleitungsfcbnur dient ein Loch an der 
Seite, das eventuell mit einer Hartgummidülle auszukleiden ift. 
Die zweite Leitung ift mit dem Prüfftift (d) zu verbinden. Diefer 
Stift wird auf den Hülfenboden (p) feftgefchraubt und mit einer 
Korkfeheibe (h) zufaminen in der Hülfe feftgekittet. Als Klebe­
mittel verwendet man Azeton. Um Kurzfchlüffe zu vermeiden, ift 
es zwedemäßig, einen Gummifchlauch (t) über den Prüfftift zu 
ziehen. Sodann wird der Doppeldecker (e) mit einem Prüfftift (b) 
verbunden. Die Prüflampe ift damit fertig. Sie kann überall mit­
genommen werden und ftellt ein fehr handliches Prüfmittel für 
den Baftler dar. E. Anderten.

Vergl. „Wir meflen Blockkondenfatoren und prüfen fie“ in Nr. 1.

So ichreibt man zum „Wandergefell"
Das Gerät war uns auf unterer 14 tägigen Wanderfahrt der hefte Kamerad. 

Das geringe Gewicht und die leichte Handhabung der Bedienung des Gerätes 
find geradezu erftaunlich, das erftaunJichfte jedoch ift die Lciftung: Eine 12 m 
lange Litzen-Antenne und Erdleitung irgendwohin gelegt, den Empfänger ein- 
ichalten und man hat das hefte Gerät vor fich. Die Tonwiedergabe ift einzig­
artig. Wir konnten in Tübingen jeden beliebigen Deutfdilandfender und felbft 
Luxemburg empfangen. In Bremen gleichfalls jeden Sender. In den Abendftun- 
den gab es, ich möchte fall lagen, keinen Europafender, den wir nicht mit 
diefem Gerät hereingeholt hätten.

10. 10. 35. Jofef Weigert, München

Preis der Platten RM. 2.— bis 2.70 pro qm.
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Ein paar hübsche Neuigkeiten für den KW-Bastler
Allmählich nähern wir uns, wenn wir überblickend das, was 

an guten KW-Teilen vorhanden ift und das, was noch kommen 
muß, kritifch ins Auge faßen, einer Entwicklungsftufe, auf der 
auch der weniger erfahrene Kurzwellenmann mit erfolgreicher 
Baftelei beginnen kann.

Allerlei Spulenlätze.
Im Univerfal-Kurzwellengerät eignet fich befonders der neue 

„Ginorit-Spulen-Revolver“. Ein gewöhnliches Sdiirmgitteraudion 
mit aperiodifiher HF-Stufe davor und zweiftufigem Endverftärkcr 
ergibt hier einen leiftungsfähigen KW-Empfänger, der mit vier 
Umfchaltungen (10—22 m, 20—40 m, 38—80 m und 79—180 m) alle 
in Frage kommenden Kurzwellenbänder erfaßt. Mit dem Ginorit- 
Spulen-Revolver ergeben fich lehr gute Empfangsleiftungen. Der 
Aufbau ift verluftarm, die Kontaktleiften find aus Trolitul. In­
folge des eingebauten Spulenumfihalters fallen die zur Verdrah­
tung notwendigen Leitungen recht kurz aus. Für Einkreis-Geräte 
hat die nämliche Firma einen befonderen „Ginorit“-Kurzwellen- 
teil entwickelt. Hier find auf einem KW-Spulenkörper mit acht 
unglafierten Rippen einige Windungen aufgewickelt. In Verbin­
dung mit dem Abftimmkondenfator (500 cm!) des Gitterkreifes 
foll fich dann der Wellenbereich von 15—70 m erfaßen laßen. Der 
Spulenfatz kann recht praktifdi eingebaut werden, wir bezweifeln 
aber, ob er wegen der normalerweife auftretenden Abftimm- 
fchwierigkeiten viele Freunde finden wird.

Ein vierfach umfchaltbarer KW-Spulenrevolver. 
Der L’mfchalterknopf ift von der Frontplatte 

aus bedienbar. Werkphoto Heliogen.

Eine gut gefockelte Kurzwellenfpule wird für den abftimm- 
baren Gitterkreis des Senders neuerdings empfohlen. Sie ift in 
den Ausführungen 7, 15, 26 und 50 Windungen erhältlich und 
bei ihrem ftabilen Aufbau fehr preiswert. Gleichfalls preiswert 
find die neuen Anodenfpulen derfelben Firma. Sie koften kaum 
den dritten Teil anderer Fabrikate und können in vier Ausfüh­
rungen mit 2, 5, 10 und 15 Windungen geliefert werden.

Wozu ein Doppelblitzfdiutz?
Nicht um einen leiftungsfähigeren Blitzfihutz zu erhalten, fon­

dern ausfchließlich für Antennen doppelleitungen wurde der ,,Gi- 
norit“-Doppelblitzfchutz entwickelt, der für Dipolantennen für 
Kurzwellen und Ultrakurzwellen Verwendung finden kann. Zwei 
Blitzfchutzautomaten find auf Tragwinkeln fchwenkbar angeord­
net, fo daß bei der Verlegung von Speifeleitungen eine Montage 
der Blitzfchutzautomaten in jeder Stellung und Entfernung mög­
lich ift. Dazu gibt es einen paßenden Doppelerdfchalter, bei dem 
auf einer Metallplatte in 40 mm Abftand zwei Erdfihalter mit 
getrennten Sdialtmeßern beteiligt werden. Die Erdanfchlüße 
flehen mit der Metallplatte in Verbindung. Die Metallplatte felbft 
ift auf zwei 100 mm hohen Porzellan-Ifolatoren beteiligt. An An­

Eine vorbildliche Baftelarbeit. Ein Mulikfchrank mit Plattenfpieler, darunter 
ein Vierröhrenfuper, nach unten folgen weiter: Plattenftänder, Freifchwinger- 
Lautfprecher und NetzanfchJuß. In der Mitte noch ein Fach für die Radio­
zeitung. Der Super hat an der Rückfeite Meflerkontakte, fo daß man ihn 

nach vorne herausziehen und nach Herzensluft herumbafteln kann.
Aufnahmen Paul Taufchke.

tennenmaterial gibt es von dem gleichen Flerfteller einen Kreuz- 
tpreizer für die Speifeleitung, fowie zur Abfpannung des Strah­
lers eine Hanffeil-Antennenkette mit befonderer Eignung für 
Kurzwellen.

Diefer Doppelblitzfdiutz ift für 
die Speifeleitungen bei Dipol- 
Antennen vorgefehen. Die Blitz­
fchutzautomaten lind fchwenk­

bar. Werkphoto Heliogen.

Ein Doppelerdfdialter, der 
gleichfalls für Speifeleitungen 
bei Dipol-Antennen gedacht 

ift. Werkphoto Heliogen.

Verfihiedene HF-Droffeln.
Zum Selbftbau verwendet inan gerne die neue KW-Droßel, 

deren Gehäufe aus Frequenta befteht, während die Droffelwick- 
lung auf einem Eifenkern von heilem Ferrocart-Material aufge­
bracht ift (Sperrbereich 18—250 m). Für Ultrakurzwellen gibt es 
im Handel zwei verfihiedene Heizdroßeln auf Neolitrohr von

Eine Kurzwellenfpule auf Calitrohr gewickelt 
und mit einem kräftigen Sockel verleben. Sie 
ift mit verfchiedenen Windungszahlen zu ha­

ben. Werkphoto Budich.

20 mm Durchmeffer. Eine Droffel für 6,7 m befitzt 25 Windungen 
(Spulenkapazität 0,8 cm), für das 10-m-Band 37 Windungen (Spu­
lenkapazität 1 cm). Erweiterte Ausführungen find auch für Kurz­
wellen erhältlich, und zwar für das 20-m-Band (75 Windungen, 
Spulenkapazität 2,5 cm), fowie für das 40-m-Band (150 Windun­
gen, 4 cm Spulenkapazität). Die Wicklung diefer Drofleln befteht 
aus 1-mm-Kupferdraht, fo daß Beladungen bis 1,5 Amp. Heiz- 
ftrom zuläßig find.

Ein Kreuzfpreizer. Er hält die Speifeleitungen 
der Dipol-Antennen in erforderlichem Ab­

ftand. Werkphoto Heliogen.

Ein billiger Quarz und anderes mehr.
Für Amateurfender ftellt man neuerdings einen preiswerten 

Amateurquarz mit einer Frequenzgenauigkeit von ±0,02% her. 
Die Elektroden find vergoldet, der Aufbau erfolgt verluftarm 
unter Verwendung von Calit, das Auswechfeln des Quarzes felbft 
kann fehr leicht vorgenommen werden. Diefer Quarz entfpricht 
weitgehend den gcflellten Anforderungen.

Ein neuer preiswerter Amateur- 
Quarz mit einer Frequenzgenauig­

keit von + 0,02%.
Werkphoto Dr. Steeg & Reuther.

W7er vorwiegend Meßgeräte, z. B. mit befonders gediegenen 
Einzelteilen bauen will, foll die Karbowid-Spezialwiderftände 
nicht überleben. Diefe Widerftände find im Kurzwellen- und 
Ultrakurzwellenbereich phafenfrei, fo daß fie als rein Ohmfche 
Widerftände wirken und geringftinögliche Induktivität und Kapa­
zität ge währ lei ften. Der Temperaturkoeffizient ift äußerft klein.

W ichtig können auph die Hodifpannungs-Ifolatoren im Sender­
bau werden, desgleichen beim Bau von Fernfehempfängern. Die 
Ifolatoren find bei einer Überfchlag- und Durdifchlagficherheit bis 
1000 V Wechfelftrom nur 30X18 mm groß. Sie eignen fich jedoch 
nicht zur Montage von Hochfrequenzleitungen. Für die Anoden- 
leitung im Sender vom Drehkondenfator zur Spule gibt es für 
KW7 geeignete Ifolierperlen (51/2X6) und dazu paßende End­
perlen (17,5x6). In der Endftufe des Senders ift diefes Ifolier- 
material unentbehrlich. Werner W. Diefenbach.

Fabrikate und Herfteller der hier genannten Einzelteile teilt die Sdirift- 
leitung gegen Rückporto gerne mit.
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Wir messen:
die Spannung am Netzteil

Hier handelt es fidi um die Gefamtfpannung, die die Anodcn- 
ftromzweige und die zu den politiven Gittern gehörenden Strom­
zweige fpeifi und meid auch die Gittervorfpannungen liefert. 
Diele Spannung wird hinter der Beruhigungsdrofl'el (oder hinter 
dem BeruhigungswiderHand, durch den der getarnte Anodenfirom 
hindurchgeht) gemeßen. Selbtivcrtländlich müllen bei diefer Mef- 
fung die in lieft 16 FUNKSCHAL 1936 aulgelührtcn Punkte be- 
aditet werden.

Wenn die Spannung des Netzteils den richtigen Wert aufweift, 
fo kann man von der Meffung der Netzfpannung abfehen. Weicht 
die Netzteilfpannung aber von dem richtigen Wert um mehr als 
etwa 10% ab, fo empfiehlt es fidi, zunächft die Netzfpannung 
nachzuprüfen und gegebenenfalls einzuregeln. Bei richtigem Wert 
der Netzfpannung gilt folgendes: Zu hohe Spannung am Netzteil 
(meift nur beim Anfdiluß an das Wechfelftromnetz zu beobach­
ten) läßt darauf fchließen, daß entweder irgend welche vom Netz­
teil gefpeiften Stromzweige unterbrochen find oder eine Röhre 
(in der Regel die Endröhre) verbraucht ift. Zu geringe Span­
nung läßt bei Wedifelftrom-Netzanfdiluß zunächft darauf fdilie- 
ßen, daß die Gleichrichterröhre nicht mehr genügend leiftungs- 
fähig ift. Dies gilt befonders, wenn bei der zu geringen Span­
nung auch ein zu kleiner Strom auftritt. Zu geringe Spannung 
deutet bei zu hohem Strom darauf hin, daß der Fehler nicht im 
Netzteil, fondern in der Empfängerfchaltung liegt, die in diefem 
Fall zu viel Strom auf nimmt (Kurzfchluß einer Spannung im 
Empfänger teil, fehlende oder zu kleine Gittervorfpannung in 
der Endftufe). F. Bergtold.

Die Spannung am Netzteil mißt man unmittel­
bar hinter der Beruhigungsdroflel bzw. hinter 
dem Berubigungswiderftand, durch den der 

gefamte Anodenftrom hindurchgeht.

Lautlprecher-Gehäule malliv 
und geräumig bauen. (1270)

So lallen lieh Schirmgitter- 
widerltände richtig bemellen. 

(1272)

frlbft zu verfuchen, den Empfänger wieder in Ordnung zu bringen. Es ift 
befier, wenn Sie den Apparat in ein Facbgefchäft geben, das die notwendigen 
^Meßeinrichtungen befitzt und fo eine Inftandfetzung ohne zu hohe Koften für 
Sic vornehmen kann.

Welches Holz foll für ein Lautfprecher- 
gehäufe verwendet werden? Welche Stärke 
und welche Innenmaße foll es haben, damit 
ein guter Ton entlieht?

A n t w.: Man fetzt das einbaufertige Lautfpredierfyftem am heften in ein 
10 bis 20 mm ftarkes Gehäufe aus Sperrholz. Der Gehäufedurchmefler foll 
wenigftens doppelt fo groß wie der Membran durchmefier des Syftems fein. Die 
Tiefe wählt man meift nicht unter 20 cm.

Eine akuftifch günftigere Anordnung eines Lautfprechers ergibt lieh aller­
dings bei Verwendung einer genügend großen Schallwand. Vergl. den Artikel 
„Richtiger Lautfprechereinbau - guter Ton“ Seite 133 in diefem Heft, der 
Ihnen diesbezüglich genaue Auskunft gibt.

Wie ermittelt man die richtigen Wider- 
ftandswerte zur Erzeugung der Schirmgit- 
terfpannung, nachdem doch der Sdiirmgit- 
terftrom in den Röhrenprofpekten nicht an­
gegeben ift ?

Antw.: Man fchaltet verfuchsweife einen Widerftand in die Schirmgitter­
leitung ein, mißt den Schirmgitterftrom und errechnet fich daraus den Span­
nungsabfall am Schirmgitterwiderftand. Diefen Spannungsabfall zieht man von 
der angelegten Spannung ab. Damit erhält man die wirkfame Schirmgitter-? 
fpannung, die dann mit dem in einer Röhrentabelle enthaltenen Wert zu ver­
gleichen ift. Findet man zu hohe Spannung, fo muß der Vorwiderftand "ver­
größert, im anderen Falle bei zu kleiner Spannung verkleinert werden.

Bei einer Spannungsteileranordnung verteilen lieh die Spannungen entfpre- 
chend den zwei Widerftandswerten. Beifpiel: Es feien die zwei Widerftände des 
Spannungsteilers gleich groß, der Abgriff für die Schirmgitterfpannung genau 
in der Mitte, dann beträgt die Schirmgitterfpannung ungefähr die Hälfte 
der angelegten Spannung. Den genauen (etwas geringeren) Wert erhält man, 
wenn man berückfichtigt, daß der eine Teilwiderftand fowohl vom Quer- als 
auch vom Schirmgitterftrom durchfloflen wird.

Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre LJnterltützung voraus 
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach

an die Schriftleitung adreflieren!
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen!
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen!
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen *

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsfkizzen oder Berechnungen unmöglich

Kann man den VS der alten Ausführung 
(Vorkämpfer - Superhet, FUNKSCHAU - Bau- 
plan 140) ohne große Koften in das neue 
Modell überführen?

Antw.: Gewiß: Am leichteften dann, wenn man die Neuerungen des Mo­
dells 36 Stüde um Stück im alten Gerät zur Anwendung bringt, alfo beifpiels- 
weife als erftes nur das neue ZF-Filter einbaut, als zweites das neue Eingangs­
filter und fchließlidi als letztes das Schirmgitter-Audion mit Droilelkopplung. 
Das hat audi den Vorteil, daß die Umbaukoften fidi fo auf lange Zeit Verteilen.

Aus dem alten VS leicht das 
Modell 36 zu machen. (1269)

7vr Zeit habe ich einen großen Superhet
Pfeifen beim Super, mit (> Röhren. Seit einigen Tagen bemerke

woher kommt es ? (1273) ich, daß beim Durchdrehen der Skala eine
■■■■■■■■■■—imi ■»—J Art Rückkopplungspfeifen bei faft Jeder

Station auf beiden Wellenbereichen auftritt. Ich habe fdion die Röhren ausge- 
wechfelt, doch ohne Erfolg. 1. Wie entlieht das Pfeifen? Der Apparat hat doch 
keine Rückkopplung! 2. Wie kann ich das Pfeifen beteiligen? Blödes und 
Widerftände find nach meiner Prüfung in Ordnung.

Antw.: 1. Bei einem großen Super entfteht das Pfeifen nicht durch zu fefte 
Rückkopplung, fondern meift dadurch, daß eine zweite Empfangsfrequenz, die 
logen. Spiegelfrequenz, mit der eingeftellten Ofzillatorfrequenz eine zweite 
Zwifchenfrequenz bildet, die nur um einen ganz geringen Betrag von ’ der 
eigentlidien Zwifchenfrequenz verfchieden ift. Diefer geringe Unterfchied in der 
Frequenz wird dann als Ton hörbar.

2. Wahrfcheinlich liegt lediglidi eine Verftimmung oder ein Defektwerden 
Irgend eines Abgleichtrimmers vor. Wir möchten Ihnen Jedoch davon abraten,

Radio- 
Einzelteile
wie:
Blockkondensatoren, Elektrolyt­
kondensatoren, Drehkondensat., 
Widerstände,Potentiometer usw.

Nürnberger Schraubenfabrik und 
Facon d reherei, N ü rn berg - Berl in

PREISLISTE 36

geg. 10 Pf.Portovergütung kostenlos I

A.Lindner, Werkstätten für 
MACH ERN'Bez.Leipzig Feinmechanik

HEIM-SENDER 
MIKROPHON
FÜR ALLE
RADIO-HÖRER 
M.4.50 miteingebau­
tem Spezialtransfor­
mator. In Taschen­
lampe einschraubbar u. mit normaler 
4-Volt-Batterie gebrauchsfähig. Erst­
klassige Wiedergabe. Prospekt gratis
RADIO-TIPPNER, BERLIN SW 11
EUROPA-HAUS Bastlerliste gratis

Kondensatoren
jeder Art 
für jeden 
Verwendungs­
zweck
DIPLOM-ING.
E. GRÜNOW

München 25 • Kondensatorenwerk

Neuartige Schaltungsweise mit den 
neuesten Allstrom-Röhren, Diodengleichrich­
tung, Fadingautomatik, Lautstärkeregler, leicht 
umschaltbar,neue Skala,formschönes Äußeres. 
Diese bausichere Schaltung leistet Erstaun­
liches, gute Trennschärfe und Lautstärke. 
Bauplan M. 1 —, Einzelteile M. 77.70, Röhren­
satz M. 50.50. Komplettes Material erhalten 
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Radio-Holzlager München
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